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Bitte den Jahresbeitrag zahlen!
Die Mitgliedsnummer angeben, auch
bei Spenden und Daueraufträgen.
Das reduziert unseren Verwaltungs-
aufwand. Siehe Rückseite erste fünf-
stellige Zahl.

Vereh rte Leser, I iebe Wtl/F-Freu nde !

Vorab etwas Ertreuliches: lnnerhalb des ersfen halben Jahres hat sich die
deutsche WWF-Familie um mehr als ein Drittelvermehrt.

Wir werten diesen Aufschwung als lhr Vertrauen, daß wir mit unserer
Arbeit für die Natur auf dem richtigen Weg sind. Und die Summe von etwa
3 Millionen Mark, die wir im vergangenen Jahr für konkrete Naturschutz-
arbeit ausgeben konnten, werden wir deshalb 1984 voraussichtlich noch
einm al aufstocken können.

Doch diesem Erto@ - mag er noch so groß sern - stefrf die noch gröBere
Herausforderung einer zunehmend bedrohten Natur gegenüber. Wir
dürten deshalb als Umweltstiftung WWF-Deutschland keinesfalls in dem
Bemühen nachlassen, nach Möglichkeiten zu stJchen, den Aktionsradius
u n se re r N atu rsch utzarbe it au szu d eh n e n.

Deshalb stellen wir lhnen heute einmal staff des WWF-typischen Biotops
,,Feuchtgebiet" den Lebensraum ,,Trockenrasen" vor, in Anlehnung an die
,,Plants Campaign" von WWF-lnternational. Zu dieser Biotopform zählt
beispielsweise die Orchideenwiese in Bayern, deren Rettung dank lhrer
Hilfe zwischenzeitlich in die Wege geleitet ist.

Erweiterte Aufgaben brauchen weitere Helfer. Helfen Sie uns, neue Mit-
glieder zu gewinnen. Unsere Aktion ,,Mitglieder werben Mitglieder" sollte
dafür nur Anstoß, nicht alleiniger Anreiz sein. Auch wenn dieses Mal ganz
besondere Preise winken, für die sich dieTeilnahme ganz bestimmt lohnt.

Mit freundlichen Grüßen

h.c.
W
Kurt LoE
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Prof. Dr.
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Leben srau m Trocken rasen
Trockenrasen - gefährdete Lebensräume der Natur- und Kulturlandschaft

Vorkommen und kurze
Charakterisierung

I n Mitteleuropa finden wirTrocken-
standorte zumeist nur kleinflächig,
oft auf Kalkgestein mit starker, süd-
exponierter Hangneigung (2.8. in der
Schwäbischen Alb), aber auch in
Sandgebieten oder auf trockenen
Schotterflächen (7. B. in der Ober-
rheinebene). Sie sind im wesentlichen
durch Cestein und Boden bedingt,
deren Einflüsse zumeist noch durch
das Lokal kl ima verstärkt werden.Trok-
kenrasen entstehen an trockenheißen
Standorten zum einen dort, wo der
Boden so flachgründig ist, daß sich
hier kein Wald und auch kein Ce-
büsch entlvickeln kann, zum anderen
komnren sie an solchen Standorten
vor, die einstmals durch den Men-
schen gerodet 'uvurden und jetzt als
Wiese mit einmaliger Mahd oder als
Schafrveide extensiv genutzt werden.
Einen Sonderfall stellen manche Sand-
Trockenrasen der Meeres- und Bin-
nendünen dar auf denen sich vor
allem durch den stetigen Windeinflufl
weder Cebüsch noch Wald entwik-
keln kann.

Zusammenfassend lassen sich also
primäre (ursprüngliche) von sekundä-
ren (durch den Menschen geschaf{ene)
Trockenrasen unterscheiden. Die
Kenntnis ihrer Entstehung ist entschei-
dend für Pflegemaßnahmen, die auf
wissenschaftlicher C rund lage entwik-
kelt w,erden milssen.

Brachliegender, noch blumenbunter Halbtrockenrasen im Kaiserstuhl u.a. mit Straußblüttger
Wucherblume und Echtem Labkraut.
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Der Himmelblaue Bläuling bei der Nektar-
aulnahme an der Bunten Kronwicke.
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Primäre (ursprüngliche) Trocken-
rasen alsTeile der,,Steppenheide"

Primäre Trockenrasen sind häufig
Clieder der sogenannten,,Steppen-
heide" der Schwäbischen oder Frän-
kischen Alb, aber auch anderer
i,€Fstftlrr-:a

Wacholderheiden auf der Schwäbischen Alb:
beweidete Halbtrockenrasen von hoher land-
schafrsästhetrs c h e r B e d e utu n g.

Cebiete. An den steilen Felsabstürzen
z.B. des Donautales findet sich ein
sehr bezeichnender Vegetationskom-
plex wärmeliebender Pflanzengesell-
schaften, der sich - abgestuft nach
Cründigkeit des Bodens - aus lückigen
Felsgrusf I u ren, Trockenrasen, Stauden-
und Cebüschfluren und Trockenwald
zusammensetzt.

Auf der Schwäbischen Alb ist der
Kugel bl umen-Blaugras-Rasen, auf der
Fränkischen Alb der Küchenschel len-
Erdseggen-Rasen eine charakteristi-
sche Trockenrasen-Cesellschaft der
Steppenheide. Auf an Feinerde etwas
reicheren Standorten wachsen - eng
verzahnt mit den Trockenrasen -
Staudenfluren, die wie die Trocken-
rasen reich sind an floristischen Kost-
barkeiten. Eine besonders auffal lende
Pflanze dieser Staudenfluren ist der
Diptam.

4

Zu den bedrohten Arten der Trok-
kenrasen gehören Zwerg-Sonnen-
röschen, Crauscheidiges und Croßes
Federgras, Gamander-Sommerwurz,
Echte Kugelblume, Gewöhnliche
Küchenschelle u.a.

Falter hingegen sucht zur Nahrungs-
aufnahme zumeist Kardengewächse
der Trockenrasen und Staudenfluren
auf, die er auch als Schlafplatz aus-
wählt. Auch der Segelfalter findet in
den Trockenrasen und Staudenfluren

:i.
ä'+..

Unter den Tierarten des Standort-
mosaiks,,Steppenheide" nehmen d ie
lnsekten eine dominierende Stellung
ein. Kennzeichnend für viele Arten
ist, daß sie als Lebensraum nicht nur
den Trockenrasen brauchen, sondern
speziell das kleinräumige Mosaik
versch iedener Pflanzengesel I schaften.
ln einer besonderen Artenmannig-
faltigkeit sind die Schmetterlinge im
Steppenheide-Komplex vertreten; sie
fallen mit ihrer Farbenpracht dem
Beobachter besonders auf. Auf klei-
nem Raum fi ndet ei ne jede Schmetter-
lingsart ihre Raupen-Futterpflanze,
eine Nektarpflanze für den Falter,

,,Rendez-vous-Plätze" zur Partner-
findung, Schlaf-, Aufwärmplätze und
sonstige wichti ge Habitatstrukturen.

ln der Steppenheide kommt z. B.

der sehr seltene Apollofalter vor, der
als ,,gefährdete Tierart" in diesem
Heft der WWF-Zeitschrift vorgestellt
wird. Seine Raupen fressen an Fett-
henne-Arten der Felsgrusfluren, der

Iebende Aft ist die zu den Fangschrecken
gehörende Gottesanbeterin; hier ein Weib-
chen i n c h arakte ri stische r Laue rstel I un g.

während seiner Hauptflugzeit von
Mai bis Juni ein reichhaltiges Nah-
rungsangebot. Er besticht besonders
durch seinen Segelflug, wenn er die
Thermik an den Felsabstürzen aus-
nutzt. Die Raupe lebt an Krüppel-
schlehen, die auf tiefergründigeren
Standorten der Steppenheide vor-
kommen.
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Zwei Schmetterlingsfamilien sind

in der Steppenheide besonders arten-
und individuenreich: die Bläulinge
und die Widderchen. Auch sie nutzen
ein Mosaik von Felsgrusfluren, Trok-
kenrasen und Gebüschen.

Arten aus der Cruppe der Sand- und
Furchenbienen.

Artenreiche lnsektengruppen sind
neben den Hautflüglern besonders
pflanzenfressende Käfer, Zikaden,
Wanzen und Heuschrecken. Auch

zersplitterten Verbreitungsgebieten
handelt, die in diesem Lebensraum
und auch an anderen Trockenstand-
orten ein Reliktvorkommen haben.
Es sind Pflanzen- und Tierarten, deren
Hau pt-Verbreitungsschwerpunkt heute
in sommerwarmen Cebieten im kon-
tinentalen Raum oder im Submedi-
terrangebiet liegt. Nach der letzten
Eiszeit, in der Kältesteppenperiode
vor über 10.000 Jahren, waren die
konti nenta len Arten weiter verbreitet;
von etwa 6000 bis 1000 v.Chr. waren
es zur Zeit einer wärmeren Klima-
periode (postglaziale Wärmezeit) die
submediterranen Arten. Viele dieser
Pflanzen und Tiere haben sich mit
der Anderung der Klimabedingungen
nach der postglazialen Wärmezeit
auf gehölzarme, warme Standorte,
so z. B. Felsköpfe, zurückgezogen. Es

zeigt sich, daß die Verbreitung dieser
Arten mit ihren zersplitterten Arealen
die Floren- und Faunengeschichte
der letzten 10.000 Jahre widerspiegelt
und mit dem Erlöschen dieser Arten
dieses Zeugnis für immer vernichtet
wird. Bei diesen Reliktarten istschließ-
lich auch damit zu rechnen, daß sich
in den mehreren tausend Jahren der
Absplitterung von ihrem Hauptareal
eigene Sippen gebildet haben, die
sich zwar im Aussehen noch nicht
deutlich voneinander unterscheiden,
aber bereits physiologische Unter-
schiede zeigen; es ist eine ,,Ökotypen-
Differenzierung" im Cange: ein für
den Artenschutz äußerst wichtiger
Gesichtspunkt.

Zahlreiche Beispiele dokumentie-
ren, daß die Lebensgemeinschaft
,,Steppenheide" etwas,,Ceworde-
nes" und damit auch etwas ,,Ce-
schichtliches" ist. Besonders auffällig
sind die engen Bindungen von Tier-
und Pflanzenarten gleicher Herkunft
und gleicher Hauptverbreitung: ln
der Fränkischen Alb kommt z.B. im
Küchenschel len-ErdseggenJrocken -
rasen eine Sandbienen-Art vor (An-
drena ratisbonensis), die heute hier
die äußerste Westgrenze ihres Ver-
breitungsgebietes, das das südliche
kontinentale Europa umfaßt, erreicht.
Als Pollen- und Nektarlieferant dient
der Sandbiene der Regensburger

Der gestaffelte Wechsel der Blüh-
zeiten verschiedener Pflanzenarten
des Vegetationsmosaiks bietet den
vielen Schmetterl i n gsarten, aber auch
anderen Blütenbesuchern wie Bienen,
Fliegen und Käfern über das ganze
Jahr hin ein ausreichendes Nahrungs-
angebot. Lückige Bodenpartien be-
günstigen das Vorkommen zahlrei-
cher bodennistender Hautflügler, so
unter den Wildbienen vor allem

viele Spinnen- und Schneckenarten
gehören der Tiergemeinschaft der
,,Steppenheide" an. lhnen allen ge-
meinsam sind viele Anpassungen an
das trockenheiße Lokalkl ima.

Zur Geschichte
der Steppenheide-Arten

Die Seltenheit vieler Pflanzen- und
Tierarten der Steppenheide liegt darin
begründet, daß es sich um Arten mit

Der Hohe Steinbrech ist eine Pflanze derTrockenstandorte in der atpinen Region.
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Geißklee (Cytisus ratisbonensis), eine
Art, die in der ,,Steppenheide" vor-
kommt, und die ebenfalls südlich-
kontinental verbreitet ist. Ebenso
leben die Larven des Orangeroten
Heufalters (Colias myrmidone) fast
ausschließlich von dieser Pflanze.
Auch dieser Falter ist ein Steppentier
mit vorwiegend südlich kontinentaler
Verbreitung und kann bei uns nur
i n Steppenheiden überleben.

Gefährdung und Schutz
Pri märeTrockenrasen sind so klein-

räumig vorhanden, daß jeder Bestand
strengen Schutz verdient. Die Cefähr-
dungsfaktoren sind vor allem Stein-
bruchbetrieb und Kletterei. Jeder
Besucher sollte bedenken, daß er mit
jedem Tritt eine der seltenen Relikt-
arten zerstören kann. Das Schutzziel,
die Erhaltung des jetzigen Zustandes,
ist hier ohne große Schwierigkeiten
und finanzielle Aufwendungen zu

erreichen, da die Cebiete nicht ge-
pflegt werden müssen.

Sekundäre (durch den Menschen
geschaffene) Trockenrasen

Sekundäre Trockenrasen werden
z. B. im Bereich der Schwäbischen Alb
als Schafweiden genutzt und in ande-
ren Cebieten einmal im Jahr gemäht.
Viele dieser Flächen sind jedoch
inzwischen brach gefallen. Es ist eine
drängende Frage für den Naturschutz,
wie sich diese nicht mehr bewirt-
schafteten Trockenrasen entwickeln,
wie sie zu bewahren sind und wie
man sie - falls nötig - pflegen sollte.
Die Standorte dieser sogenannten
Halbtrockenrasen wären von Natur
aus mit wärmeliebenden, zumeist
eichenreichen Wäldern bestockt.

Halbtrockenrasen können auch mit
primären Trockenrasen verzahnt sein,
die z.B. eingesprengte Felsnasen
überziehen.

Die Schafweiden der Schwäbischen
Alb sind mit Wacholder-Cebüschen
du rchsetzt; d iese,,Wacholderheiden"
haben u.a. auch besonderen land-
schaftsästhetischen Wert. Eine Reihe
von Weidezei gern kennzeichnet d iese
Bestände; zumeist handelt es sich
um Pflanzen, die vom Vieh ver-
schmäht werden, weil sie bewehrt
sind oder Bitterstoffe enthalten. Dazu
gehört neben den bewehrten Sträu-
chern (Wacholder, Schlehe, Weiß-
dorn u.a.) z.B. die Silberdistel. Ver-
schiedene Enzianarten, die wegen
ihrer Bitterstoffe gemieden werden,
sind besonders charakteristisch, so
z.B. Deutscher, Frühlings- und Fran-
sen-Enzian. Durch den Schaftritt ent-
stehen lückige Stellen, so daß sich
hier auch eine Reihe von Orchideen-
Arten halten kann (2. B. Bienen- und
Hummel-Ragwurz, Brand-Knaben-
kraut). Besonders reich an Orchideen
sind gemähte Halbtrockenrasen. Hier

Ein Waldhummel-Männchen beim BIütenbesuch des Aufrechten Ziest, einer charakteristischen Art der Halbtrockenrasen.
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blühen Pyramiden-Orchis, Ohnhorn,
Affen-Knabenkraut, Kleines Knaben-
kraut und viele andere. Viele dieser
Orchideen-Arten, aber auch andere
Fflanzen der Halbtrockenrasen, haben
ihre Hauptverbreitung am Rande des
Mittelmeergebietes (Submediterran-
gebiet) und kommen in Mitteleuropa
nur als Relikte vor. lhre ursprüng-
lichen Standorte in Zeilen, als Mittel-
europa fast ganz bewaldet war, hatten
sie z.B. in ,,Steppenheiden". Als der
Mensch ihnen durch seine rodende
Tätigkeit Raum verschaffte, konnten
sie sich ausbreiten. Die submedi-
terran verbreiteten Pf lanzen sch I ießen
ihren Entwicklungszyklus vor der
sommerlichen Trockenzeit ab; ihre
Vegetationsperiode ist somit bereits
vor der Mahd beendet.

Halbtrockenrasen gehören zu den
Lebensgemei nschaften Mifteleuropas,
die besonders reich sind an lnsekten
und Spinnen. Auch dieseTiere haben
ihre natürlichen Lebensräume ur-
sprünglich in der ,,Steppenheide"
gehabt.

Der Mensch hat durch Schaffung
von Offenland-Standorten den Le-
bensraum für diese Tierarten wesent-
lich vergrößert. Dennoch ist zu be-
denken, daß der Halbtrockenrasen
für viele Tierarten nur einen Teil ihrer
Habitatansprüche decken kan n. Vege-
tationsfreie Stellen, Staudensäume,
Waldränder u.a. müssen - wie in der
,,Steppenheide" - vorhanden sein.
Nur die Erhaltung eines Vegetations-
komplexes gewährleistet auch den
Schutz einer artenreichen Tierge-
meinschaft.

ln einem Kaiserstühler Halbtrok-
kenrasen wurden in zwei Jahren auf
einer 0,4 ha großen Trockenrasen-
Fläche allein 132 Bienenarten und
56 tagfliegende Schmetterlingsarten
festgestellt; das ist jeweils ein Viertel
der für Deutschland nachgewiesenen
Arten. Die trockenheißen Standort-
bedingungen, verbunden mit einem
großen Nahrungsangebot verschie-
dener Pflanzenarten/ fördern gerade
eine artenreiche blütenbesuchende
Bienen- und Schmetterlingsfauna.
Cleiches gilt für Wanzen, Zikaden,
Heuschrecken u.a. Zu den submedi-

terran verbreiteten Besonderheiten
der Trockenrasen gehören unter den
räuberisch lebenden, in der Bundes-
republik vom Aussterben bedrohten
Tierarten die Cottesanbeterin, der
farbenprächtige Schmetterlingshaft
und die Smaragdeidechse.

Halbtrockenrasen nach Aufgabe
der Bewirtschaftung

Viele der Halbtrockenrasen z.B. im
Kaiserstuhl liegen inzwischen brach.
Wie haben sie sich verändert und wie
ist diese Veränderung vom Arten- und

in vormals gemähten Flächen halten
können. Die Stauden markieren den
ersten Schritt einer Entwicklung zum
Wald hin, die jedoch oft Jahrhunderte
dauern dürfte. Die Arten der Stauden-
fluren sind zumeist sehr farben-
prächtig; Blutroter Storchschnabel,
Herbstaster, Sichelblättriges Hasen-
ohr u.a. gehören dazu. Diese Arten
finden sich auch im Steppenheide-
Komplex an tiefergründigeren Stellen
als die Trockenrasen (s.o.). Diese
Stauden blühen zumeist in der zwei-
ten Jahreshälfte und können sich

Der Ubellen-Schmetterlingshaft kommt nur noch an wenigen
Trockenstandoften Mitteleuropas vor (unten). Der Blutrote
&orchsch nabel wird von vielen Wild bienenarten besucht (oben).

Biotopschutz her zu bewerten? ln die
Halbtrockenrasen sind Pflanzen der
wärmeliebenden Staudenfluren ein-
gedrungen; die Vielfalt der Trocken-
rasen hat sich jedoch in vielen Fällen

daher bei Mahd nicht
halten. Sie bereichern
das Blumenangebot im
Halbtrockenrasen sehr,
denn im September
blühen kaum mehr
echte Halbtrockenrasen-
Arten. Dies ist z.B. be-
sonders wichtig für ei-
nige sozial lebende
Wildbienen-Arten, so
einige Furchenbienen
und zahlreiche Hum-
melarten, die hier Pollen
und Nektar für ihre Brut
sammeln.

lnsgesamt gesehen sind viele sol-
cher brach liegender Halbtrocken-
rasen, wenn sie nicht zu sehr verfilzt
oder gar mit der Fiederzwenke be-
wachsen sind, aus Naturschutzsicht
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eher positiv zu bewerten, da eine
Diversitätssteigerung der Lebensge-
meinschaft erkennbar ist.

Halbtrockenrasen:
Gefährdung und Schutz

Einst wurden die Arten der Halb-
trockenrasen durch den wirtschaften-
den Menschen gefördert. Mit der
lntensivierung der Landwirtschaft
düngte man jedoch viele dieserTrok-
kenrasen und wandelte sie so in
trockene Clatthaferwiesen (Fettwie-
sen) uffi, in denen insbesondere
Lückenzeiger, wie z.B. viele Orchi-

deen, fehlen und auch die Vielzahl
der die Halbtrockenrasen so blumen-
bunt machenden Schmetterl ingsblüt-
ler zurücktritt oder fehlt (2. B. Wund-
klee, Esparsette). Die Schafweiden
wurden nicht mehr extensiv bewei-
det, sondern intensiv, wenn sie nicht
gleich aufgeforstet oder der Sukzes-
sion überlassen wurden. Manche
Halbtrockenrasen sind auch in Reb-
flächen umgewandelt worden.

Pflanzen und Tiere von Trocken-
rasen müssen als besonders gefährdet
eingestuft werden: von über 800
gefährdeten Gefäßpflanzenarten in

Deutschland haben über 200 ihren
Schwerpunkt in Trockenrasen und
wärmeliebenden Gebüschen. Dies
gilt in noch höherem Maße für viele
Tiergruppen. Bei den Tagfaltern z.B.
haben von 96 gefährdeten Arten
mindestens 55 ihren Haupt-Lebens-
raum an Trockenstandorten.

Halbtrockenrasen sind inzwischen
so selten geworden, daß die meisten
von ihnen als Naturschutzgebiete
oder flächige Naturdenkmale ausge-
wiesen werden sollten. Manche von
ihnen können mehrere Jahrzehnte
brach liegen, ohne daß ihre Qualität
sich ändert- im Cegenteil: das Brach-
fallen hat oft positive Wirkungen. ln
solchen Flächen sollten Cehölze,
wenn sie zu dicht stehen, gelegentl ich
ausgelichtet werden. Es müssen je-
doch auch Flächen regelmäßig ge-
mäht werden, um auch Beispiele
solcher Halbtrockenrasen und ihrer
pflanzlichen und tierischen Cemein-
schaft zu erhalten.

Brand ist in der Regel als Pflege-
maßnahme nicht geeignet. Es reichern
sich Pflanzen an, die durch unterirdi-
sche Organe dem Brand trotzen und
die gerade die gefährdeten Arten
verdrängen. Zu diesen lästigen Her-
den bi ld nern gehört die Fiederzwen ke.
Für die Fauna hat Brand so einschnei-
dende Folgen, daß die Anwendung
nicht befürwortet werden kann.

Für jedes Schutzgebiet, das Halb-
trockenrasen umfaßt, muß ein spezi-
eller Pflegeplan aufgestellt werden.
Zur Zeit ist es leider in den meisten
Fällen so, daß die Naturschutzbe-
hörden von ihrer Personalausstattung
her damit überfordert sind; zudem
fehlen ihnen auch Celder, um die
Pflegemaßnahmen durchführen z.)
können.

Anselm Kratochwil,
Angelika Schwabe

(U niversität Freiburg)

Hinweis der Redaktion:
ln Zusammenarbeit mit der ,,Stif-

tung zum Schutz gefährdeter Pflan-
zen" wird sich die Umweltstiftung
WWF-Deutschland verstärkt für den
Schutz und die Erhaltung derTrocken-
rasen einsetzen.

Weithin leuchten die Blüten der Pfirsichblättrigen Gtockenblume



Umweltstiftung
WWF Deutschland
Sophienstraße 44
6000 Frankfurt/M.-90
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Postvertriebsstück/Gebü h r bezah lt

Sind Sie schon Mitglied der Umweltstiftung WtliF -Deutschland?


